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Kapitel 1


Semesterferien


Gestern hatte ich meine letzte Vorlesung. Gleich im Anschluss war ich mit dem Zug von München nach Hause in den Schwarzwald gefahren.


Es war ein wunderbares Gefühl, wieder im Kreis der Familie zu sein.


Mami, Daddy, Carina, Marco und ich saßen in der Gartenlaube bei einem ausgiebigen Frühstück. Es herrschten angenehme, sommerliche Temperaturen, keine Moskitos, kein Lärm, keine schwüle Hitze.


Es gab viel zu erzählen und viel zu lachen.


Eine Familie ist eine wunderbare Erfindung der Schöpfung, aber nur dann, wenn die Chemie stimmt und wenn man das Familienleben zu schätzen weiß.


Mit einer bisschen Disziplin, mit Dankbarkeit und Demut wird eine Familie schnell zu einem Quell fantastischer Energien, kreativer Gedanken und wunderbarer Augenblicke.


Mit meiner Familie durfte ich das alles erleben. Danke!


Seit mein neuer Daddy in unserer Familie aufgetaucht war, hatte sich das Leben zu einer Reise in wunderbare, neue Welten gewandelt. Ich hatte viel von Europa gesehen.


Ich studierte Zeitgeschichte und Journalismus in München, lebte im Wohlstand und hatte Sportarten erlernt, von denen ich früher nicht einmal gewusst hatte, dass es sie gibt. Ich durfte täglich neue positive Erfahrungen machen und konnte durch mein Studium die soziopolitische Situation in Deutschland und in der Welt einer realistischen und manchmal auch kritischen Betrachtung unterziehen.


Ich war gesund, sportlich, weltgewandt, mehrsprachig und an allem interessiert.


Welch ein Privileg!


Und ich hatte wunderbare Freunde.


Was wollte ich mehr!


Das Leben in unserer Familie mündete immer wieder in Umarmungen der Freude und des Glücks. Ich wünschte, allen Menschen auf dieser Welt sollte es genauso ergehen.


Unser Frühstück dauerte weit über zwei Stunden. Wir genossen den aromatischen Kaffee, das frische Brot, den Wohlgeschmack der Butter, die verschiedenen Marmeladen und den Honig.


Ich spielte mit meinem kleinen Bruder Marco, ich plauderte stundenlang mit meiner geliebten Schwester. Ich umarmte immer wieder meine Mutter und flüsterte ihr täglich neue Komplimente ins Ohr, denn sie war eine fantastische Frau und Kämpferin für das Glück unserer Familie.


Und da war noch Daddy.


Ihm verdankte meine Familie fast alles. Ich fühlte mich wohl in seinem Schutz, in seiner Lebenserfahrung und in seinem Wissen.


Ich war jeden Tag dankbar, so eine Mutter, so einen Vater und zwei liebe Geschwister zu haben.


Am Nachmittag besuchte ich meine beste deutsche Freundin: Anja.


Auch sie hatte Semesterferien und so stand uns eine wunderschöne Zeit bevor. Die Familie Anjas hatte mich geradezu als zweite Tochter akzeptiert, was auch damit zusammenhing, dass meine Eltern und ihre Eltern eine herzliche Freundschaft verbindet.


Schon am zweiten Ferientag unternahm ich mit Anja einen Ausritt an einen Baggersee. Wir ritten durch kühle Wälder und auf einsamen Feldwegen. Am See angekommen, hatten wir die Pferde abgesattelt und waren mit ihnen ins Wasser geritten, waren geschwommen und hatten getaucht und lagen mit ausgestreckten Armen im Gras und schauten hinauf in den blauen Himmel, während die Pferde neben uns friedlich grasten. Es ist wunderschön, eine Einheit mit der Natur zu spüren. Es ist ein Erlebnis, in den Weiten des Firmaments die Heerscharen der Engel zu wissen.


Und es ist eine tiefgreifende Erfahrung zu spüren, dass da Einer ist, der uns und alles unendlich sanft in seinen Händen hält.


Zum Glück hatte ich eine Familie und eine Freundin, mit der ich dieses Geschehen teilen konnte.


Die flaumig-weiche Schnauze meines Pferdes weckte mich aus meinen Tagträumen. Ich stand auf und umarmte dieses wundervolle Geschöpf und küsste es auf die Stirn.


Welch ein Erlebnis!


Auch Anja hatte sich erhoben.


Gedankenverloren ritten wir zurück zum Reiterhof am Ziegelei-Weiher.


Anschließend begaben wir uns auf den Marktplatz von Gengenbach, tranken eine heiße Schokolade, plauderten, lachten und aßen jeweils ein Stück unserer geliebten Schwarzwälder Kirschtorte.


Damit war ich endgültig angekommen im Traumland der Lebensfreude, im Traumland schöner Natur und im Traumland edler Speisen und herzlicher Gastfreundschaft.


Nach dem Abitur hatten Anja und ich auf Vermittlung von Daddy eine der fantastischsten Frauen aus den Philippinen kennengelernt. Sie lebte in Kanada, wo ihr Sohn ein nahezu milliardenschweres


Holzverarbeitungsunternehmen führte, das ihr verstorbener Mann hinterlassen hatte. Marjorie war eine sehr gute philippinische Freundin unserer Familie und in der Zwischenzeit auch die beste Kameradin von Anja, meiner Freundin Vanessa von den Philippinen und von mir. Wir waren einst mit ihr durch Süddeutschland und Österreich gefahren und hatten, obwohl sie schon etwas älter war, eine feste Freundschaft mit ihr geschlossen.


Marjorie hatte uns damals nach Kanada eingeladen und in diesem Sommer wollten wir dieser Einladung nachkommen. Anja und ich warteten auf eine E-Mail von ihr, die dann auch zwei Tage später kam.


„Bevor ihr mit mir nach Kanada kommt, müssen wir noch einen kurzen Besuch bei einem befreundeten Ehepaar absolvieren, das euch gerne kennenlernen will. Anschließend geht es ab nach Kanada. Einverstanden?


Wir treffen uns in zwei Tagen um 16.00 Uhr im Flughafen Frankfurt. Meine Maschine kommt aus Toronto.“


Natürlich waren wir einverstanden.


Wir konnten Marjorie blindlings vertrauen. Sie hatte immer Super-Events und Mega-Überraschungen für uns. Sie hatte Daddy und Mami bereits informiert und die beiden hatten zugestimmt.


Nun konnte es losgehen!


Anja und ich packten unsere Sachen. Zwei Tage später saßen wir im ICE nach Frankfurt. Punkt 16.00 Uhr standen wir am Ausgangsportal für Passagiere und warteten gespannt, denn der Airbus 320 aus Toronto war schon gelandet.


Einige Minuten später kam sie. Mit Freudentränen liefen wir aufeinander zu. Anja und ich waren selig. Wir hatten sie wieder – unsere philippinische Marjorie aus Kanada!


Wir begaben uns in die VIP-Lounge und dann erklärte sie uns die weiteren Pläne.


Wir würden erst nach Istanbul fliegen, um Vanessa zu treffen, dann ginge es weiter nach Izmir.


Marjorie hatte im Sheraton Hotel in Frankfurt eine Suite für uns drei gebucht. Es gab viel zu erzählen. Wir verbrachten einen wunderschönen Abend in dem Restaurant „Taverne“. Ziemlich spät gingen wir zu Bett.


Nach einem ausgiebigen Frühstück begaben wir uns entspannt zum Schalter. Wenige Stunden später landeten wir in Istanbul, wo uns eine sehr quirlige und lautstarke Umgebung empfing.


Vanessa sollte etwa eine Stunde später aus den Philippinen ankommen. Um die Wartezeit zu verkürzen, tranken wir in der VIP-Lounge einen Kaffee. Dann schlenderten wir zum Arrival-Gate. Schon kurze Zeit später kam uns Vanessa entgegen.


Es gab ein lautes Hallo und herzliche Umarmungen. Bevor wir ins Hilton Istanbul Bosphorus Hotel fuhren, stellten wir uns im Kreis auf, legten die Arme um unsere Schultern, schlossen die Augen und ließen die fantastische Wirkung unserer Auren auf uns wirken.


Es war wie ein Wunder:


Wir tauchten ein in ein Licht des Friedens, der


Harmonie, der Freundschaft, der Liebe und in ein unbeschreibliches Gefühl der Gemeinsamkeit und Einheit.


Wir vermochten nicht zu sagen, wie lange wir so gestanden waren.


Nach einiger Zeit lösten wir uns voneinander und ließen uns von einem Taxi ins Hotel bringen.


Marjorie hatte wieder eine Suite für vier Personen gebucht. Wir legten eine Ruhepause ein und am Abend nahmen wir ein Taxi zu einem wunderbaren Restaurant über den Dächern von Istanbul. Der Ausblick war umwerfend, die Speisen waren es auch.


Wir verlebten einen traumhaft schönen Abend.


Am nächsten Tag sollte es mit einem Kurzstrecken-Jet nach Izmir gehen. Dort würden wir am Airport abgeholt und auf die Yacht von Marjories Freunden gebracht werden.


Marjorie lächelte dabei geheimnisvoll und sagte, es würden uns noch viele Überraschungen erwarten.


Wir freuten uns schon.


Am nächsten Tag ging es mit einem Inlandsflug nach Izmir. Wir waren sehr erstaunt, als wir mit einem Flughafen-Taxi zu einem Hubschrauber gebracht wurden. Damit hatten wir nicht gerechnet. Doch bevor wir unserer Verwunderung Ausdruck verleihen konnten, hatten wir uns schon in die Luft erhoben und flogen über den südlichen Teil der Stadt. In der Bucht von Izmir lag ein weißes Passagierschiff, auf das der Pilot zuhielt und zu unserem Erstaunen dort auf dem Flugdeck landete.





Kapitel 2


Bei guten Freunden


Als ich Marjorie fragte, erklärte sie uns, dass das kein Passagierschiff sei, sondern die Yacht ihrer Freunde.


Wir stiegen aus und wurden sehr herzlich von einem älteren Ehepaar empfangen. Marjorie ging voraus und umarmte ihre Freunde. Dann stellte sie uns der Reihe nach vor und die ältere Dame ließ es sich nicht nehmen, jede von uns zu umarmen.


„Marjorie hat mir und meinem Mann schon so viel von euch vorgeschwärmt, dass ich mir vorgenommen hatte, euch unbedingt einmal zu treffen. Ich freue mich, dass ich euch kennenlernen darf.


Mein Mann hat väterlicherseits kurdische Wurzeln. Er will einige Geschäftstermine und Besprechungen in der Türkei hier auf unserem Boot wahrnehmen. Unser Boot wurde von Kanada hierher gebracht, denn die vielen Termine lassen sich wesentlich entspannter hier an Bord erledigen.


Wir Frauen können diese Gelegenheit wahrnehmen, um einige Teile des östlichen Mittelmeeres kennen zu lernen.


Wir werden uns in den nächsten Tagen langsam nach Osten bewegen und den Hafen von Iskenderun ansteuern, denn dort findet ein größeres Geschäftsessen statt und auch ein Treffen mit Verwandten, denn auch ich habe kurdische Wurzeln.


Auf der Fahrt dorthin haben wir genügend Zeit, Pausen einzulegen und auch mal kurz an Land zu gehen. Ich kann euch versprechen, dass euch nicht langweilig wird.“


Als wir dem Ehepaar folgten, wurde mir ganz schwindelig von all dem Luxus, dem wir begegneten. Selbst Anja, die schon viel mit ihren Eltern gesehen hatte, kam aus dem Staunen nicht mehr heraus. Vanessa und ich hatten das Gefühl in einer Traumwelt zu sein.


Freundlicherweise hatte Marjorie erreicht, dass wir Mädchen ein Dreibettzimmer bekamen. Sie selbst wohnte etwas weiter von uns entfernt in der Nähe des älteren Ehepaares.


Wie wir später erfuhren, war die Yacht 80 Meter lang. Sie verfügte über 3 Etagen mit Luxus-Suiten für 25 Gäste. Es gab einen Ess-Saal für 60 bis 80 Gäste, einen Ballsaal, der auch als Disco genutzt werden konnte, ein Kino, einen Indoor-Swimmingpool und und und. Auf dem Schiff arbeitete eine 20-köpfige Crew, inklusive der zwei Sekretärinnen des Ehepaars.
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